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REDE ZUM GEDENKEN AN DIE OPFER DES NOVEMBERPOGROMS AM 

10.11.2025 UM 11:30 UHR 

REDE VON BÜRGERMEISTER KLAUS SAEMANN 

 

Sehr geehrte Frau Wagner-Redding, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

liebe Schülerinnen und Schüler, 

jedes Jahr treffen wir uns am 09. November hier am Mahnmal 

in der Hans-Marburger-Straße und gedenken den Opfern des 

Novemberpogroms.  

In diesem Jahr habe ich mich in Absprache mit Frau Wagner-

Redding dazu abgestimmt, dass wir diese 

Gedenkveranstaltung am 10. November durchführen, damit alle 

die Möglichkeit haben, an diesem wichtigen Gedenken 

teilzunehmen. 

 

So bedanke ich mich, dass Sie und ihr alle dem Aufruf gefolgt 

und hier heute zusammengekommen seid. 

 

Wir stehen heute zusammen, um an jene Novembertage des 

Jahres 1938 zu erinnern, an denen in Deutschland und auch 

hier bei uns in Peine die Menschlichkeit in Flammen aufging.  

Die sogenannte „Reichspogromnacht“ war kein verborgenes, 

nächtliches Verbrechen im Schutz der Dunkelheit – sie war ein 

öffentliches Fanal gegen unsere jüdischen Nachbarinnen und 

Nachbarn. 
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Die Ereignisse begannen in Peine am 10. November, einem 

Donnerstag, bei Tageslicht. Bereits um 6 Uhr morgens wurden 

die jüdischen Männer verhaftet.  

Anschließend wurden die Geschäfte und Wohnungen der 

jüdischen Familien gestürmt, geplündert und verwüstet. 

 

Ein besonders erschütterndes Beispiel ist die Verwüstung der 

Villa der Familie Schwarz. Der Witwer Dr. Alfred Schwarz war 

zum Zeitpunkt der Verwüstung in Haft.  

 

Zeugin war die Hausgehilfin Henny Wippo, die damals 50 Jahre 

alt war.  

 

Laut der Aussage von Frau Wippo erschienen gegen 8 Uhr 

zehn Männer in Zivil.  

Angeführt vom SS-Mann Paul Szustak drangen sie in die Villa 

ein und forderten sie auf, diese zu verlassen.  

 

Als sie nach etwa einer Stunde zurückkehrte, bot sich ihr ein 

Bild des Schreckens: „Die gesamte Wohnungseinrichtung war 

zertrümmert.  

Es sah furchtbar aus, alles Geschirr lag auf dem Boden 

zerschlagen, die Möbel waren umgeworfen und ebenfalls 

zertrümmert.“  

Die Glasscheiben des in die Wand eingelassenen 

Bücherschrankes waren zerstört, selbst der PKW in der Garage 

wurde demoliert. 
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Aus den Prozessakten des Strafprozesses, welcher 1949 

gegen die beteiligten SS-Männer geführt wurde, geht hervor, 

dass Paul Szustak das Signal zur Verwüstung gab, indem er 

einen Buffetaufsatz herunterriss.  

„Die übrigen Teilnehmer zerschlugen wahllos die 

Einrichtungsgegenstände. Es ging sehr schnell, wie ein Orkan.  

(…) Es wurde wüst gehaust“, so berichtet der ebenfalls 

beteilige SS-Mann Herbert Henze nach dem Krieg.  

 

Besonders bedrückend ist die Ergänzung von Henny Wippo: 

„Abends sind die Leute wiedergekommen und haben von der 

Straße aus, die Fensterscheiben eingeschlagen. 

“ Wer diese späteren Täter waren, ist unbekannt – doch die 

Botschaft war dieselbe:  

Die Solidarität mit den Verfolgten war gebrochen, Gewalt und 

Hass dominierten den öffentlichen Raum. 

 

Die Gewalt dieser Tage erreichte in der Ermordung von Hans 

Marburger ihren grausamen Höhepunkt.  

Auch er wurde von einem SS-Trupp mit zur Synagoge 

genommen – vermutlich, weil er das Gebäude kannte.  

 

Der Trupp wurde ebenfalls vom Braunschweiger Paul Szustak 

angeführt. Es waren aber auch ortskundige SS-Männer aus 

Peine dabei.  
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In der brennenden Synagoge erschoss Szustak dann Hans 

Marburger.  

Seine halbverbrannte Leiche wurde nachts aus den Trümmern 

geholt und von der Rosenthaler Brücke in den Mittellandkanal 

geworfen. 

 

Diese Verbrechen geschahen nicht im Dunkeln. Sie geschahen 

im Herzen unserer Stadt. 

Vor aller Augen. 

Wenn wir heute gedenken, dann tun wir das nicht nur, um eine 

Vergangenheit nicht zu vergessen.  

Sondern weil diese Vergangenheit uns mahnt, wachsam zu 

bleiben.  

„Nie wieder“ darf nie zur Floskel verkommen. „Nie wieder“ ist 

ein Auftrag – jeden Tag. 

 

Wir erleben heute erneut, wie Antisemitismus, Rassismus und 

Hass in der Mitte der Gesellschaft Fuß zu fassen versuchen.  

Wie aus Vorurteilen Feindbilder und aus Worten Taten werden. 

Demokratie, Freiheit und Menschlichkeit sind niemals 

selbstverständlich – sie müssen von uns verteidigt werden. 

 

Die Menschen in Peine damals hatten eine Wahl. 

Viele entschieden sich für Wegsehen. 

Einige entschieden sich fürs Mitmachen. 

Wenige entschieden sich für Menschlichkeit. 
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Heute haben wir dieselbe Wahl. 

Wir dürfen nicht die sein, die schweigen. 

Wir müssen die sein, die aufstehen. 

 

Gedenken heißt, Verantwortung zu übernehmen: 

Für die Vergangenheit, für die Gegenwart, für die Zukunft. 

 

Für ein Peine, in dem alle Menschen sicher leben können – 

unabhängig von Herkunft, Religion oder Identität. 

 

Hannah Arendt schrieb einmal: „Kein Mensch hat das Recht zu 

gehorchen.“ 

 

Wir haben die Pflicht zu denken, zu fühlen und zu handeln. 

 

Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen, dass die 

Geschichten von Hans Marburger, der Familie Schwarz und 

allen anderen Betroffenen nie zur bloßen Fußnote verkommen. 

 

Lassen Sie uns gemeinsam dafür sorgen, dass in unserer Stadt 

nie wieder Menschen ausgegrenzt, verfolgt oder ermordet 

werden, weil andere sie zu „Fremden“ erklären. 
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Wir stehen hier im Licht des Tages – so wie damals die Zeugen 

standen. Doch im Unterschied zu damals dürfen wir nicht 

wegsehen. 

Ich danke Ihnen für Ihr Kommen, 

für Ihr Erinnern 

und für unser gemeinsames Versprechen: 

 

Nie wieder. 

 


